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Warum ist es wichtig, Die Linke zu wählen?

Die letzten Wochen vor der Wahl sind 
angebrochen und die Entscheidung, 
wie wir künftig leben wollen, liegt in 
Ihrer Hand. Warum sollten Sie am 
23. Februar Ihre Stimme an Die Linke 
geben?

Die Preise für Lebensmittel, Energie 
und Miete schießen durch die Decke. 
Immer mehr Menschen stehen vor 
der Frage, ob sie die nächste Miet-
erhöhung zahlen können oder ob das 

Geld für den Einkauf reicht. In einem 
der reichsten Länder der Welt ist das 
schlichtweg inakzeptabel. Während 
große Konzerne Rekordgewinne ein-
fahren, bleibt für viele am Ende des 
Monats immer weniger übrig. Genau 
hier setzt Die Linke an: Wir kämpfen 
für einen Mietendeckel, der Mieten 
wirklich senkt und für sozialen Woh-
nungsbau aus öffentlicher Hand. Wir 
stehen für eine Regulierung der Preise 

bei Grundnahrungsmitteln und Energie. 
Niemand soll Angst vor der nächsten 
Stromrechnung oder der nächsten 
Mieterhöhung haben müssen. Wir bit-
ten dafür die zur Kasse, die sich bisher 
nicht gerecht an der Finanzierung der 
Gesellschaft beteiligen - Multimillio-
näre und Milliardäre. Die Linke ist die 

www.dielinke- 
berlin-mitte.de

➣  Fortsetzung auf Seite 2
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einzige Partei, die keine Spenden von 
Konzernen annimmt. Unsere Politik ist 
unabhängig – wir vertreten nicht die 
Interessen der Lobby, sondern die In-
teressen der Menschen, die tagtäglich 
arbeiten, egal ob Erwerbs- oder Sor-
gearbeit, und dennoch kaum über die 
Runden kommen.

Am 23. Februar haben Sie die Mög-
lichkeit, sich für eine gerechtere Ge-

sellschaft zu entscheiden. Ihre Stim-
me für Die Linke ist eine Stimme gegen 
Stillstand und für Veränderung. Jede 
Stimme zählt.

Heidi Reichinnek, 
Ko-Vorsitzende der Linken  

im Bundestag 
Spitzenkandidatin zur 
Bundestagswahl 2025

Bundestagswahl 2025 – Termine im Wahlkampf

Wenn Sie uns kennenlernen wollen oder Fragen haben, treffen Sie uns unter anderem:

11.02., 18-20 Uhr 	 Info-Stand		  Ackerhalle, Invalidenstraße 158
12.02., 19-21 Uhr 	 Podiumsgespräch		  Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstraße 28
	 „Mietwucher endlich effektiv verfolgen“ mit Niklas Schenker, Caren Lay, 
	 Antonio Leonhardt und Stella Merendino

13.02., 18-20 Uhr	 Info-Stand		  Kiezmarkt, Torstraße 206	
15.02., 11-14 Uhr	 Info-Stand		  EDEKA, Platz der Vereinten Nationen	
15.02., 12-15 Uhr	 Info-Stand		  EDEKA, Annenstraße 4a		   
16.02., 16-18 Uhr  	 Nachbarschafts-Café 		  Spinner und Weber, Brüsselerstraße 37
	 mit Stella Merendino,  

18.02., 19-21 Uhr 	 Literatur und Politik 		  Uferstudios A1, Uferstr. 23
	 Utopisch Links - ein queerfeministischer Abend 

19.02., 18-20 Uhr	 Info-Stand		  EDEKA, Schillingstraße 2
22.02., 11-14 Uhr	 Info-Stand		  Lidl, Heinrich-Heine-Straße 30

➣  Fortsetzung von Seite 1

KOSTENLOSE SOZIAL- UND MIETERBERATUNG

der Linksfraktion in der BVV und des Bezirksvorstandes der Partei Die Linke – mit Rechtsanwalt André Roesener 

•	an jedem ersten Mittwoch des Monats von 17.30 bis 19.00 Uhr  

im Nachbarschaftszentrum „Bürger für Bürger“ der Volkssolidarität, Brunnenstr. 145, 10115 Berlin – und

•	an jedem dritten Mittwoch des Monats im Kreativhaus, Fischerinsel 3, 10179 Berlin.

Heidi Reichinnek im Gespräch
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Für Die Linke ziehen wir an einem Strang   
 

Interview mit Fanni Stolz und Lukas Ninow, den Wahlkampfleitern in Mitte 

In wenigen Tagen - am 23. Februar - finden die 
vorgezogenen Wahlen zum Bundestag statt. Wie 
schätzt Ihr den Stand des Wahlkampfes ein und 
was ist in der verbleibenden Zeit zu tun?

 
Fanni:  Wir setzen als Team bis zum letzten Tag auf 

den Haustürwahlkampf und motivieren unsere Mitglieder 
mitzukommen. Unser Ziel bleibt, mit den Menschen im 
Stadtbezirk Mitte ins Gespräch zu kommen und sie per-
sönlich zur Wahl der Linken zu überzeugen. Oft stehen wir 
vor neuen politischen Herausforderungen. 

Neben dem Teilabriss in der Koloniestraße 10 (siehe auch 
Seite 4) oder der Lage im Nahen Osten stand plötzlich das 
DRK-Krankenhaus vor der Schließung. Kurz nachdem die Be-
schäftigten von der Schließung gehört haben, waren wir mit 
einem Infostand vor Ort und unsere Direktkandidatin Stella 
Merendino ist mit den Kolleg*innen in Kontakt gekommen. 
Diese intensive Wahlkampfzeit schafft Gemeinschaft.

 
Lukas: Grundsätzlich freuen sich die meisten Menschen 

darüber, dass mal jemand kommt und sie nach ihrer Mei-
nung fragt.  Ich freue mich immer besonders, wenn es mir 
gelingt, Nichtwähler*innen zu einer Wahlzusage für die Die 
Linke zu bewegen. Bei knapp 20 Prozent der Türen, die 
uns geöffnet werden, sagen uns die Leute zu. Besonders 
spannend ist ein Projekt, wo die Haustürgespräche und 
„Die Linke hilft“ zusammenkommen. Durch den Heizkos-
tencheck unserer Bundespartei sind wir auf ein Haus in 
der Karl-Marx-Allee gestoßen, in dem die Heizkostenab-
rechnung fehlerhaft war. 

Daraufhin haben wir auch bei den anderen Nach-
bar*innen geklingelt und festgestellt: Da haben über 
1000 Haushalte Anspruch auf eine teilweise Rückerstat-
tung ihrer Heizkosten. Nun organisieren wir eine Mie-
ter*innenversammlung und bereiten einen Sammelein-
spruch vor. Damit zeigen wir: wir machen Politik für und 
mit den Menschen.

Wie fühlt Ihr die Stimmung im Wahlkampf unter den 
Mitgliedern des Bezirksverbandes?

 
Lukas: Wir sind total begeistert, wie viele dabei sind. 

Bis Ende Januar standen schon über 110 Aktive im Haus-
türwahlkampf, und es werden immer mehr! Dann sind ja 
noch all die Genoss*innen, die sich trotz der Kälte an 
Infostände stellen, Flyer und die Sonderwahlausgabe der 
„mittendrin“ stecken und beim Plakatieren geholfen haben. 

Andere transportieren Material, schreiben Texte, schnei-
den Videos, rufen unsere Mitglieder an, organisieren Kin-
derbetreuung, kochen und, und, und. Für alle, die DIe Linke 
wieder stark machen wollen, gibt es viel zu tun. Wir ziehen 
alle an einem Strang!

Wo wird in den letzten Tagen vor den Wahlen noch 
Unterstützung gebraucht?

 
Fanni: Jede Person zählt. Du willst mit an die Haustü-

ren? Dann komm mit - wir bieten Schulungen an, du wirst 
nicht alleine gehen. Lust auf Infostand? Kein Problem, es 
gibt noch wöchentlich eine ganze Reihe. Wir freuen uns 
aber auch über Leute, die für die Aktiven kochen möchten 
oder ihnen einen Kaffee reichen, wenn sie an den Haus-
türen stehen. 

 
Lukas: Jetzt geht es darum, nochmal so viele Menschen 

wie möglich zu erreichen und zu motivieren, ihre Stimme 
der Linken und Stella Merendino zu geben - an den Haus-
türen und Infoständen, aber auch im persönlichen Um-
feld - im Freundeskreis, in der Familie, beim Sport oder im 
Pausenraum. Es geht um die Zukunft und jedes Gespräch 
macht einen Unterschied.

Die Fragen stellte Matthias Herold
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Eine warme Mahlzeit und viele 
Gesprächsangebote
In einer vom Bundesfamilienministe-
rium im Jahr 2017 durchgeführten 
Studie über Straßenjugendliche in 
Deutschland wird von einer Zahl von 
rund 6.500 minderjährigen Menschen, 
die auf der Straße leben, ausgegangen. 
Heute sind es angesichts von Kriegen 
und Krisen, u.a. auch auf dem Woh-
nungsmarkt, sehr wahrscheinlich noch 
mehr junge Menschen, die wohnungs- 
oder obdachlos sind.

Die jungen Menschen, die in der In-
nenstadt auf Berlins Straßen leben, wis-
sen Bescheid, dass jeden Mittwoch um 
16.30 Uhr das Auto von Straßenkinder 
e.V. zum Alexanderplatz kommt und die 
Sozialarbeitenden zwischen Kino und 
Bahnhof warmes Essen verteilen und 
das persönliche Gespräch suchen. Die 
jungen Menschen verlassen sich auf 
dieses Angebot und den festen Termin, 
denn eine geregelte Mahlzeit ist sonst 
kaum möglich. Sie kennen sich unter-
einander und geben sich den Termin 
weiter.

Es war mein zweiter Besuch beim 
Team von Straßenkinder e.V. – dies-
mal im Winter. Mein Besuch vor Ort im 
vergangenen Sommer hatte bei mir ei-
nen bleibenden Eindruck hinterlassen. 
Während bei hohen Temperaturen im 

letzten Jahr vor allem die 
frischen Getränke und eine 
stärkende Suppe beliebt 
waren, ist die Situation im 
Winter gänzlich anders. Tee 
und Kaffee, vor allem aber 
der warme Kakao waren be-
sonders stark nachgefragt. 
Zum Essen gab es diesmal 
Nudeln mit Tomatensoße – 
wahlweise mit Hühnchen 
oder vegetarisch. 

Pünktlich um 16.30 bildet sich eine 
kleine Schlange am Tisch hinter den 
geöffneten Türen des Kastenwagens. 
Für junge Menschen bis zum Alter von 
27 Jahren gibt es eine große Portion 
Nudeln und ein Trinkpäckchen – mehr 
können zwei Hände nicht tragen. Sie 
sind hungrig und wollen zunächst et-
was Warmes essen, bevor sie sich er-
neut anstellen und um ein heißes Ge-
tränk bitten. Der Verein hat Stühle in 
einen Kreis gestellt und während ich 
das Essen verteile, kommen die Sozial-
arbeitenden mit den Jugendlichen ins 
Gespräch. Das ist bei Temperaturen um 
den Gefrierpunkt deutlich schwieriger 
als im Sommer.

Viele der Straßenjugendlichen stel-
len sich für eine zweite Portion an und 

erhalten auf Nachfrage auch eine ge-
füllte „China-Box“ zum Mitnehmen, so-
fern der Topf noch nicht leer ist. Für 
viele von ihnen ist es wahrscheinlich 
die einzige üppige und warme Mahlzeit 
in dieser Woche. Ich bin sehr dankbar, 
dass es das Angebot von Straßenkin-
der e.V. gibt. Der Verein, der neben 
seiner aufsuchenden Arbeit auch ein 
Kinder- und Jugendhaus betreibt und 
dort jungen Menschen die Möglichkeit 
bietet, Briefe und Post zu empfangen, 
freut sich über jede Spende. Ich werde 
sicher bald wieder vorbeikommen und 
gemeinsam mit den Sozialarbeitenden 
Essen verteilen.

Christoph Keller, 
Bezirksstadtrat der Abteilung  

Jugend, Familie und Gesundheit

Thematische Stunde zur Kolonie 10
Das Jahr 2025 startete mit viel Aufse-
hen um das Kulturprojekt Koloniestraße 
10. Der Eigentümer des Grundstücks, 
Romeo Uhlmann, der bereits in das 
Nachbargrundstück investierte und 
dort Mikroapartments bauen ließ, hat 
dasselbe auch nebenan vor. 

Dem Bauprojekt im Wege stehen alte, 
bewohnte Backstein-Remisen und ge-
genüberliegende Garagen, die bis vor 
kurzem als Kulturstätten dienten und 
heute Nistplätze und Rückzugsraum 
für Fledermäuse, Sperlinge und Eich-
hörnchen sind. Die Untere Naturschutz-
behörde hat den Abriss der Garagen 
aus naturschutzrechtlichen Gründen 
untersagt; die Remisen sind durch den 
Milieuschutz vor Abriss geschützt. 

Als Anfang des Monats Bagger in 
dem grünen Hinterhof auffuhren, wurde 
Protest laut. Bewohner*innen und Un-

terstützende eilten herbei und stellten 
sich den Bauarbeitern in den Weg, um 
den Arbeiten Einhalt zu gebieten. Ganz 
verhindern ließ sich der Abriss nicht; 
einige Garagen mussten weichen. Am 
Tag der BVV-Sitzung fand vor dem Rat-
haus eine Kundgebung statt, um gegen 
den Abriss zu protestieren. Und auch im 
BVV-Saal wurde die Brisanz deutlich: 
Wegen der vielen Anträge und Anfra-
gen wurde eine Thematische Stunde 
einberufen. Die Stadträte Gothe und 
Schriner erklärten, der Abriss einzel-
ner Garagen sei zwar bedauerlich, aber 
rechtlich korrekt. 

Dass es aber dem Investor nicht län-
ger um das Bauvorhaben selbst geht, 
sondern darum, den verbleibenden 
Mieter*innen das Wohnen zu vermie-
sen, wird deutlich: Durch den Abriss nur 
einzelner Garagen lassen sich die ge-

planten Mikroapartments nicht realisie-
ren. Wer durch bauliche Veränderungen 
Mieter*innen derart belastet, dass es 
zur Kündigung des Wohnraums kommt, 
kann mit einem Bußgeld von bis zu 
100.000 € belegt werden (§ 6 WiStrG). 
Außerdem wurde durch die Abbruch-
arbeiten an den Garagen die Heizung 
derart beschädigt, dass in den Wohn-
räumen die Temperatur teils auf 14 Grad 
sank. Wir forderten deshalb in unse-
rem Antrag, den Investor Uhlmann in 
die Schranken zu weisen und ein Buß-
geld zu verhängen und zusätzlich einen 
Treuhänder einzusetzen, um den Wohn-
raum wieder in bewohnbaren Zustand 
zu versetzen (nach § 4a ZwVbG). Dass 
unser Antrag nun angenommen wurde, 
ist ein Erfolg! Wir bleiben dran.

Rosa Schick, 
Geschäftsführerin der BVV-Fraktion

Essensausgabe auf dem Alexanderplatz mit dem Team von 
Straßenkinder e.V. (©Foto: Straßenkinder e.V.)
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Mit dem CDU/ SPD-Senat zu immer höheren Mieten!
Neue Immobilien-Konzerne bringen sich schon in Stellung

Nachdem die Untätigkeit des Berliner 
Senats Immobilienkonzerne aus der 
ganzen Welt angelockt hatte, gehen 
die völlig überhöhten Mieten in Berlin 
jetzt geradezu durch die Decke!

Viele Mieter*Innen sahen sich ge-
zwungen, sich jetzt endlich zu vernet-
zen, um sich gegen neue Wohnimmo-
bilien-Konzerne wie z.B. die PREIG AG 
(Plutos Real Estate Investment Group 
AG) wehren zu können.

         Mit ihrer Aktiengesellschaft 
kauft die PREIG AG möglichst um-

fangreich Häuser in Berlin-Mitte ein, 
z.B. in der Malplaquetstraße 10 (siehe 
Abbildung). Vertreten durch einzelne 
GmbH´s bietet sie dann in diesen Ob-
jekten leere und teilweise möblierte 
Wohnungen zur Neuvermietung an. 
Auch über eine „Tauschbörse“ werden 
modernisierte und teilweise möblierte 
kleinere Wohnungen gegen alte gro-
ße Wohnungen angeboten. Die klei-
neren neuen Wohnungen kosten aber 
mindestens genauso viel wie die al-
ten Wohnungen, die dann modernisiert 
und anschließend für einen deutlich 
höheren Preis neu vermietet werden. 

Gegen solche durchtriebenen Ge-
schäftspraktiken wie die Aufspaltung 
in GmbH’s für jedes einzelne Haus (!), 
nämlich aus steuerlichen und juristi-
schen Gründen, oder die Briefkasten-
Flucht ins Steuerparadies Zossen hat 
der Berliner Senat bisher keinen Fin-
ger gerührt und bekanntlich z.B. auch 
den windigen Immobilienmogul Benko 
blauäugig und wider besseres Wissen 
nach Berlin gelockt und sogar hofiert. 
Er wurde jetzt anderswo, nämlich in 
Wien, von der Korruptionsstaatsan-
waltschaft auf unbestimmte Zeit ins 
Gefängnis gesteckt.

Auch die PREIG AG ist äußerst kauf-
freudig. Das auf der Homepage mitge-
teilte Ziel von 60 Mehrfamilienhäusern 
reichte nicht - für 2025 hat sie sich 
den Börsengang und die Konzentra-
tion auf „angesagte“ Stadträume vor-
genommen, die besonders viel Profit 
bringen können. Diese Profitstrategie 

börsennotierter Wohnungskonzerne 
richtet sich letztlich diametral gegen 
das Recht auf Wohnen, das in Ber-
lin in Artikel 28 sogar Verfassungs-
rang hat. Das stadtpolitische Bünd-
nis „Wem gehört Moabit?“ berichtet, 
wie durch die Modernisierungs- und 
Neuvermietungs-Strategie des Kon-
zerns in verschiedenen Stadtteilen 
z.B. bekannten Künstlern gekündigt 
wurde, weil die Mieten nicht mehr zu 
stemmen waren.

Befürchtungen, dass durch Woh-
nungskonzerne wie die PREIG AG 
weitere Akteure der Gentrifizierung 
wirksam werden, realisieren sich zu-
sehends. Denn erhebliche Mieterhö-
hungen und die Verdrängung aus 
angestammten Kiezen durch Um-
wandlung in Eigentumswohnungen 
sind das zu erwartende Ergebnis. Die 
riesige Chance des erfolgreichen Ent-
eignungs-Volksbegehrens wurde von 
der CDU-SPD-Koalition absichtlich in 
den Wind geschlagen.

Karin Baumert schreibt im „Mieter-
Echo“ vom Dezember 2024:  „Die Zu-
kunft liegt in der Enteignung, nicht 
über eine Unterschrift, sondern über 
aktive Aneignung und mit Formen des 
zivilen Ungehorsams. Aus dieser Krise 
kommen wir nur gemeinsam und inter-
national heraus. Es gibt kein kleines 
Glück in dieser Stadt, denn die Natur, 
das Klima und die Zukunft der Gesell-
schaft können nur als Ganzes und von 
unten gedacht werden.“

Rainer Scholz

Rechts-  
und Sozial-
beratung

Haben Sie Ärger mit dem Amt 
oder Jobcenter? Probleme mit 
dem Vermieter oder der Ver-
mieterin, Inkasso oder Arbeitge-
ber*in? Dann kommen Sie gerne 
in unsere Sprechstunde!

Wenn möglich, melden Sie sich 
bitte vorher an. Sie können uns 
zu Ihrem Problem gerne per Mail 
informieren.
sozialberatung@linkstreff.de

Malplaquetstraße 12, 13347 Berlin,  
Die Sozialberatung findet jeden 
Freitag von 16 bis 18 Uhr statt.
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Wühlen, wandern, wählen

Vom 10. bis 14. Februar finden die Brecht-Tage 
im Literaturforum Brecht-Haus, Chaussee-
straße 125, statt.  Bei „Glutkern und Dreck-
ecke“ geht es um Brechts Notizbücher. In 
ihnen notierte er nicht nur erste Konzepte für 
seine Werke, hier hielt er auch anderes fest: 
Ideen für neue, nicht weiter verfolgte Projekte, 
aufgeschnappte oder ausprobierte Formulierungen, Zitate, 
Rechnungen, Wegskizzen, Adressen oder Termine. Näheres 
unter www.lfbrecht.de.

Freunde linker Literatur werden fündig im 
„Offenen Antiquariat“ der „Hellen Panke“ in 
der Kopenhagener Straße 9. Immer montags 
von 15-17 Uhr lädt der Verein ein zum Stöbern 
in seinem Bücherkeller. Wer mag, kann vor dem Besuch on-
line nach Titeln suchen: www.helle-panke.de. Da der Platz 
begrenzt ist, wird um Anmeldung gebeten: 030/47 53 87 24 
oder info@helle-panke.de.

Winterwanderungen haben ihren besonderen Reiz. Mit 
der S-Bahn gut zu erreichen ist der Höllengrundwander-
weg zwischen den Bahnhöfen Zeuthen und Wildau. Die etwa 
10 Kilometer lange Strecke, die in ca. drei Stunden einfach 
zu bewältigen ist, führt durch das Naturschutzgebiet Höl-
lengrund-Pulverberg bis zum Kurpark Wildau. Wiederholt 

blicken Sie auf die Dahme und die Dahmewiesen. Sehens-
wert auch die Schwartzkopff-Siedlung Wildau, ein Beispiel 
der Industriekultur im Land Brandenburg. 
Dabei handelt es sich einerseits um das 
Werksgelände der früheren Lokomotiven-
fabrik mit den jetzt unter Denkmalschutz 
stehenden historischen Werkhallen, ande-
rerseits um die ehemalige Wohnsiedlung 
für die Beschäftigten im Lokomotivbau. Entstanden Ende 
des 19. Jahrhunderts.

Einen Termin sollten Sie in diesem Monat auf keinen Fall 
verpassen: Die Bundestagswahl am 23. Februar. Für Die 
Linke geht es infolge selbst verschuldeter Fehler ums Ganze. 
In einer ähnlichen Situation war 1994 die PDS, Vorläufer der 
Linkspartei. Damals sollte die Partei allerdings von außen mit 
einer Steuerforderung von über 67 Millionen D-Mark ruiniert 
werden. PDS-Politiker traten daraufhin in einen Hungerstreik. 
Lothar Bisky hat den hohen Einsatz so gerechtfertigt: „Die 
PDS ist für mich nicht nur Partei, sondern ein Stück linker 
Kultur, ein Stück vorweggenommener sozialer Gerechtigkeit, 
ein Stück solidarischer Umgang miteinander; wenn man so 
will, ein Stück antizipierter demokratischer Sozialismus“. 
Das muss erhalten bleiben. Wählen Sie links!

Georg Fehst

Wahlen - Zahlen und Fakten
Rund 203 000 Wahlberechtigte in Mitte
Berlin-Mitte zählt rund 203 000 Wahlberechtigte. Das zen-
trale temporäre Wahlamt des Stadtbezirks besteht aus neun 
Teams mit 85 Personen. Der Bezirk hat 209 Urnen- und 94 
Briefwahllokale. In jedem Wahllokal erwarten acht Personen 
– jeweils ein*e Wahlvorsteher*in mit Stellvertreter*in, ein*e 
Schriftführer*in mit Stellvertretung sowie Beisitzer*innen 
die Wähler, in Mitte zusammengenommen mindestens 1212, 
maximal 1818.

3 636 Wahlhelfer*innen
3 636 Wahlhelfende wurden gesucht, 5 906 Meldungen sind 
eingegangen, etwa 90 Prozent per Online. 200 Helfer*innen 
bilden einen Reservepool zum Ausgleich kurzfristiger Ab-
sagen am Wahlwochenende in Funktion der Wahlvorstände. 
In der 7. Kalenderwoche - vom 10. bis 14. Februar - finden 
Schulungen statt, zwölf Termine differenziert nach Wahl-
vorständen und Schriftführenden in den Urnen- und den 
Briefwahllokalen. 

Urnenwahl erste Option
Aufgrund des diesmal extrem straffen Zeitplans sieht Berlins 
Landeswahlleiter Stephan Bröchler die direkte Urnenwahl in 
einem der 2 200 Wahllokale Gesamt-Berlins als erste Option. 
Seit 14. Januar wurden die Wahlbenachrichtigungen an die 2,4 
Millionen Berliner Wahlberechtigten versendet. Um Pannen, 
wie bei der Wahl 2021 zu verhindern, wurden 3,3 Millionen 
Stimmzettel gedruckt. Ein Mangel soll damit  diesmal aus-
geschlossen werden. 
Eine sichere Möglichkeit für alle, die am Wahltag 23. Februar 
verhindert sind, ist die persönliche Abgabe in den Briefwahl-

stellen der Bezirksämter. Damit werden Risiken des Postwe-
ges ausgeschlossen und die in der Vorwahlzeit besonders 
belasteten Zusteller entlastet. 

Mögliche Briefwahl vor Ort
Die Briefwahl vor Ort in den Briefwahllokalen hat bisher ein 
Nischendasein gefristet. Empfohlen wird das bei dieser Wahl. 
Direkt in den Briefwahllokalen bei den Bezirksämtern können 
die Wähler ihre Stimmzettel genauso ausfüllen, wie sie das zu 
Hause tun würden. Alle Zettel müssen in den roten Umschlag 
gesteckt und in die Urne geworfen werden.

Briefwahlstellen täglich geöffnet
Ab dem 10. Februar sind die Briefwahlstellen Montag bis 
Freitag von 9 bis 18 Uhr geöffnet, Samstags von 8 bis 13 Uhr. 
Am Freitag vor der Wahl, am 21. Februar, ist für Nachzügler 
zwischen 8 und 15 Uhr die Stimmabgabe per Brief möglich. 

Eine Million Briefwahlzettel erwartet
2021, während der Corona-Pandemie, war der Anteil der 
Briefwähler in Berlin auf fast 50 Prozent der abgegebenen 
Stimmen gestiegen. Auch für die bevorstehenden Wahlen 
wird mit einem ähnlich hohen Anteil gerechnet. Bei einer 
erwarteten Wahlbeteiligung von 80 Prozent wären das fast 
eine Million Briefwahlzettel. 

Bürger können Auszählung beobachten
Jeder Bürger hat das Recht, die Auszählung vor Ort nach 
Schließung der Wahllokale 18.00 Uhr zu beobachten, nur ein 
Eingreifen ist nicht erlaubt. Damit soll Gerüchten über etwaige 
Manipulationen entgegengetreten werden.
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Haushaltschaos ohne Ende –  
Schwarz-Rot spart sich Berlins Zukunft!

Drei Milliarden Euro: diese unfassbare 
Summe war im schwarz-roten Haushalt 
für 2025 nicht gedeckt. Fast zwei Mil-
liarden davon wurden direkt gesperrt 
und für Kürzungen herangezogen – 
besonders in den Bereichen Bildung, 
Jugend, Kultur, Wissenschaft, Soziales 
sowie Umwelt, Klima und Verkehr. 

Mit dem Beschluss des Nachtrags-
haushalts ist das monatelange Chaos 
jedoch nicht zu Ende. In vielen Titeln 
kann gar nicht in der vorgesehenen 
Weise gekürzt werden. Viele Träger und 
Projekte haben daher verkürzte vor-
läufige Bescheide erhalten und müssen 
sich auf weitere Streichungen einstellen. 
Sie stehen vor dem Aus, Kündigungen 
drohen. Die Überlastungsspirale beim 
Personal dreht sich sowohl bei Trägern 
als auch im Öffentlichen Dienst weiter. 
Leidtragende des schwarz-roten Kahl-
schlags sind vor allem Menschen mit 
geringen Einkommen, Menschen mit 
Unterstützungsbedarf. 

Es geht um Angebote der Sozial- und 
Jugendarbeit, der Sucht- und Schulden-
beratung, der Versorgung von Obdach-

losen. Aber auch um die soziale, 
kulturelle und wissenschaftliche 
Substanz, die Berlins Entwicklung 
trägt. Allein die Hochschulen sol-
len noch im laufenden Jahr 100 
Millionen Euro kürzen. Anders 
als von Kai Wegner versprochen, 
wird auch die Bildung nicht bei 
den Kürzungen ausgenommen: 
hunderte Stellen von Lehrkräften und 
Sozialpädagog*innen fallen weg, Schul-
sanierungen und Neubauten werden 
abgesagt. 

Aber auch bei den öffentlichen Be-
trieben setzt die Wegner-Koalition den 
Rotstift an: die Investitionen bei der 
BVG, die auch eine bessere Position 
für die laufenden Tarifverhandlungen 
bringen könnten, wurden zusammen-
gestrichen. Vivantes und Charité gehen 
ganz harten Zeiten entgegen. Privatisie-
rungen von Teilen dieser Unternehmen, 
aber auch von landeseigenen Liegen-
schaften wie dem Flughafengebäude 
in Tempelhof werden nicht mehr aus-
geschlossen. In diesen Wochen beginnt 
der Senat mit den Vorbereitungen zum 

Doppelhaushalt 2026/27. Weitere zwei 
Milliarden Euro fehlen laut derzeitiger 
Schätzung für das kommende Jahr. Es 
ist zu befürchten, dass Schwarz-Rot 
diese unsoziale Kürzungspolitik fort-
setzt, Einnahmemöglichkeiten liegen 
lässt, aber bei der sozialen, kulturellen 
und wissenschaftlichen Infrastruktur 
die Axt anlegt. Jetzt werden die Wei-
chen für die Zukunft Berlins gestellt.

Wir LINKE haben soziale Alternati-
ven vorgelegt: Kredit- und Einnahme-
spielräume nutzen, die Schuldenbremse 
abschaffen und die Vermögenssteuer 
endlich einführen. Es geht auch anders!

Tobias Schulze, 
Ko-Fraktionsvorsitzender der Linken 

im Berliner Abgeordnetenhaus

Zufällig sah ich kürzlich auf Phoenix ...
... ein Interview mit Arndt Freiherr Frey-
tag von Loringhoven, durchdrungen 
von pseudosachlichem Russenhass. 
Niemand haftet für seine Eltern. 

Doch wie prägend die Kindheit sein 
kann, ist bekannt. Also suchte ich nach 
dem Namen. Als Loringhoven 2020 
Botschafter in Warschau werden soll-
te, lehnten die Polen zunächst ab. Sie 
wollten keinen Sohn eines Wehrmacht-
majors, der bis zum Schluss Dienst im 
Führerbunker tat. Zuvor überlebte er 
Stalingrad und erhielt während der 
Schlacht 1943 das Deutsche Kreuz 
in Gold. Er war einer der wenigen, die 
ausgeflogen wurden. Nach dem Krieg 
gehörte er von 1948 bis 1956 der Or-
ganisation Gehlen, dem BND, an und 
dann von Anbeginn der Bundeswehr; 
er war dort letztlich Generalleutnant 
und - als einziger deutscher Offizier - 
im Planungsstab der NATO. 

Der Sohn Arndt trat in seine Fuß-
stapfen, war beim BND und danach 
Diplomat. Dass so einer die Russen 

nicht mag, verwundert nicht. Warum 
aber verwundert es so viele, dass die 

Russen mit ihren grauenhaften Erfah-
rungen aus dem Zweiten Weltkrieg ei-
ner Armee misstrauen, die massenhaft 
von früheren Nazi-Offizieren aufgebaut 
wurde, und das NATO-Bündnis fürchten, 

in dem die Bundeswehr unverzichtbarer 
Teil ist? Warum verwundert es so viele, 
dass eine nochmalige Erweiterung der 
NATO-Osterweiterung für Russland in-
akzeptabel ist? Russland steht nicht vor 
Berlin, aber deutsche Soldaten stehen 
an Russlands Grenzen. In Litauen schon 
vor dem Ukraine-Krieg. 

Die Völkerrechtswidrigkeit des russi-
schen Krieges dort macht dessen Vor-
geschichte nicht vergessen. Und dass 
ausgerechnet auf deutschem Boden 
US-amerikanische Mittelstreckenra-
keten stationiert werden sollen, die 
strategische Ziele in Russland nach 
wenigen Minuten erreichen würden, 
ist weltkriegstauglich. 79 Prozent der 
Ostdeutschen lehnen die Stationierung 
ab. Das erleben wir auch an den Wahl-
ständen. Der Anti-US-Raketen-Flyer 
wird von vielen mit Interesse genom-
men. Überhaupt ist das Interesse an 
unserer Partei wieder gewachsen. Das 
macht Hoffnung.

Ellen Brombacher
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Wahlen zum 21. Deutschen Bundestag am 23.02.2025

Briefwahl
So beantragen Sie Ihre Briefwahlunterlagen

Sie haben vier Möglichkeiten:
•	 online unter briefwahl@ba-mitte.berlin.de
•	 persönliche Beantragung in der Briefwahlstelle im Wahlamt ab dem 

10.02.2025 – Bitte bringen Sie Ihren Personalausweis mit. 
Rathaus Wedding (Altbau) - Bezirkswahlamt 
Müllerstr. 146, 13353 Berlin; Tel.: (030) 9018 44555; Fax: (030) 9018 
44588

•	 Auf der Rückseite der Wahlbenachrichtigung befindet sich ein vorge-
druckter Antrag auf Ausstellung von Briefwahlunterlagen. Diesen müs-
sen Sie unterschreiben, vollständig ausfüllen und per Brief, Fax oder 
E-Mail an den aufgedruckten Kontakt übersenden. Die Wahlbenach-
richtigung wurde Ihnen ab dem 14.01.25 zugestellt.

•	 Sie können noch jetzt einen formlosen Antrag stellen: Geben Sie bitte 
unbedingt, neben dem Wunsch der Zusendung von Briefwahlunterla-
gen, Vor- und Zuname, Anschrift und Geburtsdatum sowie eine abwei-
chende Versandadresse an, sofern die Unterlagen nicht an den Haupt-
wohnsitz gesandt werden sollen. 
Diesen Antrag können Sie dem Wahlamt per E-Mail, Fax oder postalisch 
unter den oben aufgeführten Kontaktdaten zukommen lassen. 
Bitte denken Sie daran: Wenn Sie Ihren formlosen Antrag per Post oder 
Fax einreichen, muss dieser unterschrieben sein. Diese Anforderung 
besteht nicht bei der Beantragung per E-Mail. 
Der Antrag kann nicht telefonisch gestellt werden.

Achtung:
Die Briefwahlunterlagen werden ab dem 10.02.2025 versandt.
Briefwahlanträge können nur bis zum Freitag vor der Wahl, 15 Uhr, gestellt 
werden.
Bitte beachten Sie bei der Antragstellung als auch bei der Rücksendung der 
Briefwahlunterlagen die Postlaufzeiten.
Bei Erteilung eines Wahlscheines wird hinter Ihrem Namen im Wählerver-
zeichnis ein Sperrvermerk eingetragen. Danach können Sie nur noch unter 
Vorlage des Wahlscheines entweder per Brief (auch in einer Briefwahlstel-
le) oder in einem beliebigen Wahllokal innerhalb des Bezirks Mitte wählen.
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Da unser Land in einem Top-Zustand 
ist, tritt das bisherige Führungsper-
sonal zur Bundestagswahl komplett 
wieder an.

Da ist zunächst Titelverteidiger Olaf 
Scholz. Der stellte die Vertrauensfra-
ge, um sie zu verlieren, weil er nun wie-
der um das Vertrauen der Bürgerinnen 
und Bürger kämpfen will. Das soll einer 
verstehen! Naja, das Erklären war nie 
Scholz‘ starke Seite. Robert Habeck will 
gar kein Kanzler-Kandidat sein, sondern 
ein „Kandidat für die Menschen“. Nicht 
für Wärmepumpen oder Schautafeln 
– nein: für die Menschen! Hoffentlich 
auch ein bisschen für die Fledermäu-
se, sonst bekommt er Ärger in seinem 
Lager. Robert zieht von einem Küchen-
tisch zum nächsten und betont, er lasse 
„niemals die Ohren hängen.“ In der FDP 
wird vermutlich schon an einer Erklä-
rung gearbeitet, falls die Partei nicht 
wieder ins Parlament kommt. Christian 
Lindner würde sich dann entschieden 
von diesem Papierchen distanzieren. 
Friedrich Merz hat auch den Osten im 
Blick. Er sagt: „Man muss im Osten 
mehr erklären als im Westen, das ist 
wahr, aber ich tu‘s gern und ich fahr‘ 
da richtig gern hin.“ Mit solchen Sprü-
chen zogen einst die Missionare in den 
Dschungel! Es bewirbt sich auch Ju-
gendsünde-Kommunistin Sahra Wagen-
knecht, die mit Links nichts mehr am 
Hut hat. Schließlich ist da noch die in 
der Schweiz lebende deutsche Patriotin 
Alice Weidel. Zu der hat ein bayerischer 
Komiker schon alles gesagt. Nein, nicht 
Markus Söder, Karl Valentin meinte: „Gar 
ned erst ignorieren.“

Die Linken haben einerseits mit der 
36-jährigen Spitzenkandidatin Heidi 
Reichinnek einen absoluten Tik-Tok-
Star, schicken andererseits mit den Sil-
berlocken Bartsch, Gysi, Ramelow nicht 
gerade eine Jugendbrigade ins Rennen. 
Für die Partei geht es allerdings ums 
Ganze. Flöge sie nämlich aus dem Bun-
destag, wäre eine politische Strömung 
dort gar nicht mehr präsent: die demo-
kratischen Sozialisten. Da bleibt gar 
nichts anderes, als Die Linke zu wählen!

Schorsch
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Wir gratulieren nachträglich im 
Januar zum Geburtstag!

Wir gratulieren im Februar  
zum Geburtstag!

zum 102.	 Dora Scholze
zum 95.	 Johanna Kayser
zum 94.	 Magda Schliefke,  
zum 93.	 Ingeborg Teubner
zum 90.	 Gerlinde Cymborowski, 
	 Elfriede Dieß
zum 89.	 Barbara Raatz,  
	 Günter Zachau
zum 88.	 Doris Barth, Helga Sobisiak
zum 87. 	 Lidia Schewtschenko      
zum 86.	 Elfriede Rastig, Ursula 
	 von Schirmeister
zum 85.	 Elfriede Lewerenz
zum 84. 	 Inge Franz
zum 82.	 Siegfried Wittig
zum 81.	 Annemarie Stötzel
zum 80. 	 Britta Bastian

zum 98.	 Eva Gumpel,  
zum 96.	 Edith Kehr 
zum 92. 	 Ulla Plener,  
	 Hildegard Rutekolk,  
	 Günter Fuhrmann
zum 91.	 Werner Vogel
zum 89.	 Rolf Richter
zum 88.	 Rosemarie Giese,  
	 Helmut Möller,  
	 Siegfried Wein
zum 86.	 Ruth Mütze
zum 83.	 Karin Heinrich
zum 82.	 Madlen Hackenschmidt, 
zum 75.	 Michael Miedbrodt 
zum 70.	 Sylvia Fiedler


